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Real-, Gewerbe-, Bürger- und Fachschulen der Monarchie nach 
und nach mit Abgüssen nach den besten figuralen und ornamen¬ 
talen Vorbildern, Säulenordnungen, architektonischen Details u. s. w. 
zu versorgen und so allmählich der Anwendung schlechter Vor¬ 
lagenwerke zu steuern. 

Die Zahl der Gypsabgüsse des Museums beträgt jetzt 370. 
Abgeformt sind namentlich: ganze Figuren, Köpfe und einzelne 
Körpertheile'nach der Antike, anatomische Details, Holz- und Stein¬ 
reliefs, Elfenbeindyptichen und Buchdeckel, Gefässe, Waffen und 
Rüstungsstücke, Säulenordnungen, architektonische Details und 
Ornamente aller Stylperioden u. s. w. 

Die Photographien, bis jetzt vier Serien oder 310 Blätter, 
geben wieder: Zeichnungen alter Meister (68 Dürer, 27 Raphael, 
ferner Michel Angclo, Lionardo, Rubens etc.), Köpfe von Schmuser, 
Miniaturen, Bucheinbände, Arbeiten in edlen Metallen, Bronze, 
Eisen, Glas- und Thongefässe, Sculpturen u. s. w. 

Die galvanoplastischen Nachbildungen beschränken sich 
nicht ganz auf Gefässe und Geräthe aus Metall, sondern haben 
auch Arbeiten aus geschnittenem Leder u. dgl. miteinbezogen. 

Um der kunstgewerblichen Thätigkeit einschliesslich der Haus¬ 
industrie in den Kronländern emporzuhelfen, machte das Museum 
es sich endlich zur Aufgabe, die zweckmässigere Einrichtung 
bestehender oder die Gründung neuer Fachschulen in Gegenden 
anzuregen, wo irgendeine Kunstindustrie gepflegt wird oder für 
die Pflege einer solchen die natürlichen Bedingungen vorhanden 
sind. Von Seite der Regierung wird die moralische und wirth- 
schaftliche Bedeutung solcher Unterrichtsanstalten in vollem Maasse 
gewürdigt, meistens kommen auch die autonomen Behörden diesen 
Bestrebungen entgegen, und so ist es gelungen, namentlich in den 
letzten Jahren eine Anzahl von Specialschulen in verschiedenen 
Ländern in’s Leben zu rufen, welche in mehr oder weniger directen 
Beziehungen zum Museum stehen. 

Hier sind zu nennen die Zeichenschulen in Steinschönau, 
Haida und Gablon\ in Böhmen, für Bezirke, in welchen vornehm¬ 
lich die Glasindustrie betrieben wird (die Perlen und sonstigen 
Schmucksachen aus Gablonz sind wortwörtlich über den ganzen 
Erdboden verbreitet), die Holzschnitzschulen in Hallein, wo 
der Versuch, die beim Salzbergbau verarmte Bevölkerung zu einer 
neuen Beschäftigung und zu grösserem Verdienst heranzuziehen, 


